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gluter ben Urfunben beê ehemaligen filofterê fiappel, nun
im ©taatêarctji» in Zürich, beftnben fidj fedjê Urfunben ohne

Satjreèbatum, bie auf ben fogeu. Saarerfjanbel Sejug fjaben, unb

bie ber Searbeiter ber Siegeften biefeê filofterê in bie Sabre 1329

(Sì. 177) unb 1330 (bie Sir. 181—185) einreiht- ©a fie un«

möglidj in biefe Sahre faffen fönnen, unb ba aua) bie ©atirungen
im ©efdjidjtêfreunb (XI, 5. Slnm.) unb in ber Slrgooia (V. 83.

Slnm.) mir nicht jutreffenb erfebeinen, fo roiff ich »erf uà) en, an

ßanb einfdjlägiger Urfunben fie näher ju beftimmen.

Seginnen roir mit ben Siegeften:
Sì. 177 ©ej. 21. Sobanneê »on Slarroangen, Siitter,

metbet ber „ßodjerbornen miner gnebigen groroen groun Stgnefen,

roilent fiüngin je Sngern", fiappel roerbe roegen feiner ©üter ju
Snroil unb Sttfenberg befteuert, roäbrenb ihm, als er Sanboogt

ju Siotfjenburg geroefen, nie eine foldje ©teuer abgeforbert roorben

fei, unb erfuàjt bie fiönigin, barauf binjuroirfen, bafe baê filofter
befebalb unbefümmert bleibe, ©at. 3ln faut Shomanëtag. (»eil. SR. l)
©ie Urfunbe finbet fich abgebrudt in Slrgooia. V. 83.

Sì. 181 Suni 26. Sobanneê oon Slarroangen, SJcöndj ju
©f. Urban, ber »orfjht ermähnte Sanboogt ju Siotbenburg, melbet

binficbtlidj biefer ©teuerangefegenfjeit baè ©letdje bem ßerjog
griebridj ju Oefterreidj unb bittet ihn, bafe er befehle, baè filofter
»on biefer ©teuer ju entlaffen. 'SJat. Qe ©f. Srban; an fant
Sautuè »nb an faut Sobanètag ber SJiartirer. («eil. SJi. 5.)

Sì. 182 Suni 26. Obiger metbet baè ©feidje feinen
Oheimen »on Sanbenberg, Sanboogt, unb »on ßaffroil, unb. er^

fudjt fie, baë filofter roegen biefer ungebübrhcfjen Sfnforberung ju
befdjirmen. ©at. roie oben. (»eit. s«. 4.)

Si. 183.. Sllbredjt, ßerjog ju Oefterreidj, befiehlt 'bent

Surfbarb »on ©fferbadj, feinem ßauptmann in ©djroaben unb
©Ifafe, unb feinen Sögten unb Slmtleuten in ben obern Sanben,
baë filofter bei feinen Siechten unb ©eroobnljeiten »erbleiben, eê

®e-d*icJ|tSfi\ S3b. XLIV. 6

^!^nter den Urkunden des ehemaligen Klosters Kappel, nun
im Staatsarchiv in Zürich, befinden sich sechs Urkunden ohne

Jahresdatum, die auf den sogen. Baarerhandel Bezug haben, und

die der Bearbeiter der Regesten dieses Klosters in die Jahre 1339

(N. 177) und 1330 (die Nr. 181—185) einreiht. Da sie un.
möglich in diese Jahre fallen können, und da auch die Datirungen
im Geschichtsfreund (XI, 5. Anm.) und in der Argovia (V. 83.

Anm.) mir nicht zutreffend erscheinen, so will ich versuchen, an

Hand einschlägiger Urkunden sie näher zu bestimmen.

Beginnen wir mit den Regesten:

N. 177 Dez. ZI. Johannes von Aarmangen, Ritter,
meldet der „Hocherbornen miner gnedigen Frowen Fronn Agnesen,

wilent Küngin ze Bngern", Kappel werde wegen seiner Güter zu

Jnwil und Jnkenberg besteuert, mährend ihm, als er Landvogt

zu Rothenburg gewesen, nie eine solche Steuer abgefordert worden

sei, und ersucht die Königin, darauf hinzuwirken, daß das Kloster
deßhalb unbekümmert bleibe. Dat. An sant Thomanstag. (Beil. N. i)
Die Urkunde findet sich abgedruckt in Argovia. V. 83.

N. 181 Juni 26. Johannes von Aarmangen, Mönch zu
St. Urban, der vorhin erwähnte Landvogt zu Rothenburg, meldet

hinsichtlich dieser Steuerangelegenheit das Gleiche dem Herzog
Friedrich zu Oesterreich und bittet ihn, daß er befehle, das Kloster
von diefer Steuer zu entlassen. Dat. Ze St. Vrban; an sunt

Paulus vnd an sant Johanstag der Martirer. (Beil. N. 5.)

N. 182 Juni 26. Obiger meldet das Gleiche seinen

Oheimen von Landenberg, Landvogt, und von Hallwil, und
ersucht sie, das Kloster wegen dieser ungebührlichen Anforderung zu
beschirmen. Dat. wie oben. (Beil. N. 4.)

N. 183.. Albrecht, Herzog zu Oesterreich, befiehlt 'dem

Burkhard von Ellerbach, seinem Hauptmann in Schwaben und
Elsaß, und feinen Vögten und Amtleuten in den obern Landen,
das Kloster bei seinen Rechten und Gewohnheiten verbleiben, es

Geschichtsfr. Bd. Xi.IV. S
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nidjt befdjroeren ober pfänben ju laffen, aua) barauf bebadjt ju
fein, bafe eë nidjt mit ©aftung übertaben unb mit ungetooljultàjen
©feuern unb grobnbienft belegt roerbe. ©at. Qe SBienne; an

Sfin^tag, oor bem ©onnt. Subica, (»eil. s«. 2.J

Si. 184 ©er obige Surfbarb oou ©tterbad) gebietet, auê

Sluftrag ber ßerrfdjaft Defterreidj, bem Sogt Serthofb ju Siotbero

bürg, unb beffen ©ohn, bem Simmann ju 3ug, baê filofter bei feinen

Siedjtfamen ju belaffen, bie Sßfänbttng roegen ber ©teuer ju Snroil
unb Snfenberg aufjubeben, barauf einjuroirfen, bafj bie »on Saar
eë roegen beê ©uteê ©djönenbüef nicht befümmern, furj baê

©otteêfjauê bei feinen SRedjten unb Freiheiten ju befchirmen.
(»eil. Sit. 3.J

Sì. 185. Serhjolb ab bem ßufe, roeilanb Sogt ju
Siotbenburg unb Stmmann ju 3ug, berichtet bem ßerjog griebridj
»on Defterreicb, er habe auë Sluftrag beê ßerrn »on ©tterbad)

fiunbfdjaft roegen ber ©üter Snroif unb Snfenberg aufgenommen
unb »on ben Serfäufem biefer ©üter »ernommen, bafe fte bte*

fetben bem fitofter für eigen »erfauft, bafe fte unb ihre Sorfabren
nie feine ©teuer baoon gegeben, auaj bafe nie folàje »on ihnen

geförbert roorben fei, unb fchliefet bann bamit, er habe, fo fange

er Simmann ju Quq unb Sogt ju Siotbenburg geroefen, feine ©feuern

abgeforbert. ©at. Qe QuQe. (»eit. 9t. 6.)

Sluê Sieg. 177 erfeben roir, bafe fiappel roegen „e|lidjen iren

guetern je • Suroile unb je Snfenberge" befteuert rourbe, roäbrenb

ihm, afe Sìitter Sobann »on Slarroangen Sogt ju Siotbenburg

roar, nie eine foldje ©teuer abgeforbert roorben fei.

©er Srief fällt fomit nad) ber ©rroerbung biefer ©üter burdj
baê filofter fiappel unb ebenfo nadj ber Qeit, in ber Sobann oou

Slarroangen Sogt ju Siotbenburg roar. SBäfjrenb roir über bie

Qeit, in ber Sobann oon Slarroangen bafelbft Sogt roar, nodj im
ungeroiffen finb, ftebt bagegen urfunblid) feft, bafi ein Sìheil ber

©üter, bie ben ©treit »eranfafeten, erft am 5. SJiai 1337 in ben

Sefnj beê filofterê famen. Unter biefem ©atum »erfauffen S°"
bann, SJieifter ßetnrtd) ßeffen ©obn »on ©gre unb feine ©befrau
SJiargretba bem filofter Ëappel ihre ©üter ju Snropl, bie Sîubolf

3enagel »ou ihnen ju Sehen hatte, „ßie bi roaren gejüge onb

funberlidj bar ju geruffet : ßeinridj ab Snfenberg, Sobann ©nget-

hart, Sobannê Serdjtot| ammanë fuu, Sîubolf je ber fildjen
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nicht beschweren oder pfänden zu lassen, auch darauf bedacht zu

sein, daß es nicht mit Gastung überladen und mit ungewöhnlichen
Steuern und Frohndienft belegt werde. Dat. Ze Wienne; an

Pfintztag, vor dem Svnnt. Indica. (Beil. N. L.)
N. 184 Der obige Burkhard von Ellerbach gebietet, aus

Auftrag der Herrschaft Oesterreich, dem Vogt Berthold zu Rothenburg,

und dessen Sohn, dem Ammann zu Zug, das Kloster bei seinen

Rechtsamen zu belassen, die Pfändung wegen der Steuer zu Jnwil
und Jnkenberg aufzuheben, darauf einzuwirken, daß die von Baar
es wegen des Gutes Schönenbüel nicht bekümmern, kurz das

Gotteshaus bei seinen Rechten und Freiheiten zu beschirmen.

(Beil. N. 3.)

N. 18S. Berthold ab dem Huse, weiland Vogt zu No>

thenburg und Ammann zu Zug, berichtet dem Herzog Friedrich
von Oesterreich, er habe aus Auftrag des Herrn von Ellerbach

Kundschaft wegen der Güter Jnwil und Jnkenberg aufgenommen
und von den Verkäufern dieser Güter vernommen, daß sie

dieselben dem Kloster für eigen verkauft, daß sie und ihre Vorfahren
nie keine Steuer davon gegeben, auch daß nie folche von ihnen

gefordert worden sei, und schließt dann damit, er habe, so lange

er Ammann zu Zug und Vogt zu Rothenburg gewesen, keine Steuern

abgefordert. Dat. Ze Zuge. (Beil. N. 6.)

Aus Reg. 177 ersehen mir, daß Kappel wegen „etzlichen iren

güetern ze Jnwile und ze Jnkenberge" besteuert murde, während

ihm, als Ritter Johann von Aarmangen Vogt zu Rothenburg

war, nie eine solche Steuer abgefordert worden sei.

Der Brief fällt fomit nach der Erwerbung dieser Güter durch

das Kloster Kappel und ebenso nach der Zeit, in der Johann von
Aarwangen Vogt zu Rothenburg mar. Während wir über die

Zeit, in der Johann von Aarwangen daselbst Vogt war, noch im
ungewissen sind, steht dagegen urkundlich fest, daß ein Theil der

Güter, die den Streit veranlaßten, erst am 5. Mai 1337 in den

Besitz des Klosters kamen. Unter diesem Datum verkauften
Johann, Meister Heinrich Hessen Sohn von Egre und seine Ehefrau
Margreth« dem Kloster Kappel ihre Güter zu Jnmyl, die Rudolf
Zenagel von ihnen zu Lehen hatte. „Hie bi waren gezüge vnd

sunderlich dar zu gerusfet: Heinrich ab Jnkenberg, Johann Engelhart,

Johanns Berchtoltz ammans snn, Rudolf ze der kilchen
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onb »olridj ftbti, Sobann Siottber, Sîubolf ©ittli, pfjtlipê in ber

bofmatten, Siubolf jenagef »on Snroit »nb »onSeràjein »nb annber

erber tüte." (©taatêardjio 3iiridj. Urfunben »ont Slmte Ëappel. 1. 971.

SJîidjt in ben SJtegeften.j ßerjog Sltbredjt, ber am 21. Suli 1337 ju
Srugg bem filofter feine Freiheiten beftätigt unb eê in feinen
befonbem ©djuj* nimmt, „beroittigt fiappel mit feineu ©ütern in
Saar nadj ©utbünfen ju fdjaffen unb ju roalten." (?j*eg. sj*. 191.)
©en 26. ©ejember 1337 ftritt ßerjog Sltbredjt „je Sßruff" roieber

brei Urfunben ju ©unften fiappel'ë auê. (SReg. sii. 192, 193, 194.)
SJiit Sì. 192 erfafet er „oergabungêroeife bie bem filofter neufidj
geforberte ©teuer ab einem Slder auf „Sîtjbottëperdj", roeldjer an
baê fitofter ©djännie jinêbar ift." ©iefeê Urfunben SJiaterial

legt une nahe: ©ie ©teuerforberung roegen ber ©üter in Snrorjl
uub Snfenberg habe nadj bem fiaufe oom 5. SJtai 1337 ftattge--

babt unb falle aua) nad) bem Stufentbatte beë ßerjoge Sllbredjt
•in ben ©tammlanben.

©ine roeitere ©tür-e hiefür erhatten roir burd) bie fiunbfdjaft,
bie Serttjolb ab bem ßufe alê Sogt »on Siotbenburg im Sluf=

trage beê Sanboogteë Surïljarb »on ©tterbad) im Sahre 1340,
roie roir fpäter feben roerben, hierüber aufnahm. Su berfelben

fefen roir: ©ar »ber fur id) gen ^uge. Snb nam ba einen teil
beë Siateë ju mir »nb anber erber lüte. Snb befant bie tüte

für midj bie ben geiftlidjen ßerren »on fapel bie guter je fouffen
baten geben Siubolfen fro ßebroigen »on Snfenberg. SBernbht

meier »on Snroile. Sabra je bem fiege »on Snroile. Sennin
ßehtricfj ßeffen fun oon ©gre. Site geugen roerben genannt
ßeinridj ber atte ßutter »on QuQe. ßeinridj fin fun. Soh^. min
fun. ßeinridj ßeffo oon ©gre. Siubolf je ber fildjen »on barre.
Siubolf jeuagel »ou Snroile. pfjilipè in ber ßofmatten oon Sarre
onb anber erber füfe. Unter ben Serfäufern, bei benen über ben

©teuerbejug fiunbfdjaft erhoben rourbe, finben roir aud) bie ga«
mitie ßeffo oon ©gre, bie, roie roir roiffen, am 5. SJiai 1337 ihre
©üter an Ëappel »erfaufte. Sludj Sîubolf jenagel »on Snroit,
ber »or bem Serfaufe an baë fitofter Ëappel bie ©üter »on ber

gamilie ßeffo ju Sehen hatte, erfdjeint unter ben 3eugen. SBenn

roir fdjtiefeltdj bie Beugen ber fiunbfdjaft mit benen ber Serfaufê-
urfunbe »om 5. SJiai 1337 jufammenhaften, fo erfeben roir,
bafe mit Sluënabme »on ßeinridj ber afte ßutter »on Buge, ber
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vnd volrich kibli, Johann Rouber, Rudolf Sitili, philips in der

hofmatten, Rudolf zeuagel von Jnwil vnd von Berchein vnd ander

erber lüte." (Staatsarchiv Ziirich. Urkunden vom Amte Kappel. I. 971.

Nicht in den Regesten.) Herzog Albrecht, der am 21. Juli 1337 zu

Brugg dem Kloster feine Freiheiten bestätigt und es in seinen

besondern Schutz nimmt, „bewilligt Kappel mit seinen Gütern in
Baar nach Gutdünken zu schalten und zu walten." (Reg. N. I9l.)
Den 26. Dezember 1337 stellt Herzog Albrecht „ze Prutt" wieder
drei Urkunden zu Gunsten Kaposi's aus. (Reg. N. 192,193, 194.)
Mit N. 192 erläßt er „vergabungsmeise die dem Kloster neulich

geforderte Steuer ab einem Acker auf „Nudoltsverch", welcher an
das Kloster Schännis zinsbar ist." Dieses Urkunden-Material
legt uns nahe: Die Steuerforderung wegen der Güter in Jnwyl
und Jnkenberg habe nach dem Kaufe vom 5. Mai 1337 stattgehabt

und falle auch nach dem Aufenthalte des Herzogs Albrecht
'in den Stammlanden.

Eine weitere Stütze hiefür erhalten wir durch die Kundschaft,
die Berthold ab dem Huse als Vogt von Rothenburg im
Auftrage des Landvogtes Burkhard von Ellerbach im Jahre 1340,
wie wir später sehen merden, hierüber aufnahm. Jn derselben

lesen wir: Dar vber fur ich gen Zuge. Vnd nam da einen teil
des Rates zu mir vnd ander erber lüte. Vnd befani die lüte
für mich die den geistlichen Herren von kapel die güter ze kouffen
Huten geben Rudolfen fro Hedwigen von Jnkenberg. Wernhin
meier von Jnwile. Rüdin ze dem siege von Jnwile. Jennin
Heinrich Hessen snn von Egre. Als Zeugen merden genannt
Heinrich der alte Hutter von Zuge. Heinrich sin sun. Johs. min
suu. Heinrich Hesso von Egre. Rüdolf ze der kilchen von barre.
Rudolf zenagel von Jnwile. philips in der Hofmatten von Barre
vnd ander erber lüte. Unter den Verkäufern, bei denen über den

Steuerbezug Kundschaft erhoben wurde, sinden mir auch die Fa°
milie Hesso von Egre, die, wie wir wissen, am S. Mai 1337 ihre
Güter an Kappel verkaufte. Auch Rudolf zenagel von Jnwil,
der vor dem Verkaufe an das Kloster Kappel die Güter von der

Familie Hesso zu Lehen hatte, erscheint unter den Zeugen. Wenn
wir schließlich die Zeugen der Kundschaft mit denen der Verkaufsurkunde

vom 5. Mai 1337 zusammenhalten, so ersehen wir,
daß mit Ausnahme von Heinrich der alte Hutter von Zuge, der
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bem Sìattje angehörte, unb beffen ©ohn, fämmtlidje bei ber

Urfunbe oom 5. SJiai 1337 mitroirften. ßieraue bürfen roir benn

mit ©idjerljeit ben ©djlufe jieben, bafe ber ©treit nadj bem Ser»

faufe oom 5. SJiai 1337 auêbrad). Siodj einen Schritt roeiter

führt une eine anbere ©tette ber fiunbfdjaft. Sn berfetben fagt
nämlidj Serdjtolb ab bem ßufe roörtlidj: ©enebiger ßerre. Sdj
bin ö«h roer, baë ta) oon benfelben gutern funberbar nie ftur
genant alle bie roite ia) amptman maè je juge »ub öd) je
Sîotenburg. SBir haben fomit ben Sluëbrudj beë ©treiteê in
ber Qeit ju fudjen, roo Serdjtolb ab bem ßufe roeber Slmmann in

Quq nodj Sogt in Siotbenburg roar. SBann roar nun biefe? Slm--

mann oon Quq wax ex roabrfdjeratid) »on 1322—1338. Urfunb«

lidj naàjroeiêbar ift er für bie Sabre 1322. 29. 30. 36. 37. 38.

5. SJiai. ©en 18. Sluguft 1338 urfunbet er in Siotbenburg afe

„roilent Slmman je 3uge". Stlê Sogt oott Siotbenburg erfdjeint
aber nod) in einer Urfuuoe »ont il. Sioo. 1338 Seter oon

©toffeln. Serdjtolb ab bem ßufe ift atê Sogt »on Siotbenburg

urfunbfidj erft oon 1342 H. Sluguft1) an uadjroeiëbar. Slffein

auë bem Sriefe oon Surfbarb oon ©tterbad), ber im Sabre 1340

Sanboogt beè Slargau'è roar, ergibt fid), bafe Sertbolb ab bem

ßufe fpäteftene in biefem Sabre Sogt ju Siotbenburg roarb. Sn
bie 3eit nad) 1338 11. Siooember unb »or 1340 fällt fomit ber

Sluêbradj beê ©treiteê, unb ber Srief beê Siitterê S°6aun »on

Slarroangen an bie fiönigin Signee iji baljer frübeftene „Sin fant
5£bomaëtag" (21. ©ejember) 1338 ober aber fpäteftene 1339

gefdjrieben roorben.3)

2. ©te une nun junächft berütjrenbe Urfunbe bietet une Sir.

183 alê Sîegeft. (»eit. SJt. 2.) SJÎit ©djreiben ohne Sabreêangabe,
aber oom Sbtn§tag, oor bem ©onntag Subica, befiehlt ßerjog
SUbreàjt bem Surfbarb »on ©tterbad), feinem ßauptmann in

So**)*, ©efdjidjtsbt. I, 242. SJtodjljot*, Sie ~tar«iauer ®ej"ter. @. 22.—
2) 2>er Sanboogt ». oon «Merbadj fdjreibt in feinem »riefe an SBertljolb : 3d)

tjeifj bidj unb mill bafj bu Sappel laffeft beliben bi aller ber redjtunge u. j. ro.
(Sr fdjeint bamit anjunefjmen, bie ©teuerforberung „fo fi bi anbern »ögten

nidjt geben Ijaben, bie »or mir geroefen ften" fei »on »erttjolb ab bem §ufe
ausgegangen. Stu« obiger Ännbfdjaft »ertfjotb« ergibt ftdj, bag bieg bnrdjatt«
nidjt ber gall roar.
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dem Rathe angehörte, und dessen Sohn, sämmtliche bei der

Urkunde vom 5. Mai 1337 mitwirkten. Hieraus dürfen mir denn

mit Sicherheit den Schluß ziehen, daß der Streit nach dem

Verkaufe vom 5. Mai 1337 ausbrach. Noch einen Schritt weiter

führt uns eine andere Stelle der Kundschaft. In derselben sagt

nämlich Berchtold ab dem Huse wörtlich: Genediger Herre. Jch

bin öch wer, das ich von denselben gutern sunderbar nie stur ge-

nam alle die wile ich amptman mas ze zuge vnd öch ze

Rotenburg. Wir haben somit den Ausbruch des Streites in
der Zeit zu suchen, wo Berchtold ab dem Huse weder Ammann in

Zug noch Vogt in Rothenburg war. Wann war nnn dieß?

Ammann von Zug war er wahrscheinlich von 1322—1338. Urkundlich

nachweisbar ist er für die Jahre 1322. 29. 30. 86. 37. 38.

3. Mai. Den 18. August 1338 urkundet er in Rothenburg als

„wilent Amman ze Zuge". Als Vogt von Rothenburg erscheint

aber noch in einer Urkunde vom 11. Nov. 1338 Peter von

Stoffeln. Berchtold ab dem Huse ist als Vogt vou Rothenburg
urkundlich erst von 1342 Ii. August') an nachweisbar. Allein
aus dem Briefe von Burkhard von Ellerbach, der im Jahre 1340

Landvogt des Aargau's war, ergibt sich, daß Berthold ab dem

Huse spätestens in diesem Jahre Vogt zu Rothenburg ward. Jn
die Zeit nach l338 11. November und vor 1340 fällt fomit der

Ausbruch des Streites, und der Brief des Ritters Johann von

Aarmangen an die Königin Agnes ist daher frühestens „An sant

Thomastag" (21. Dezember) 1338 oder aber spätestens 1339

geschrieben worden/)
2. Die uus nun zunächst berührende Urkunde bietet uns Nr.

183 als Regest. (Beil. N. 2.) Mit Schreiben ohne Jahresangabe,
aber vom Phintztag, vor dem Sonntag Indica, befiehlt Herzog

Albrecht dem Burkhard von Ellerbach, seinem Hauptmann in

Kopp, Geschichtsbl. I, 242. Rochholz, Die Aargauer Geßler. S. 22.—
Der Landvogt B. von Ellerbach schreibt in seinem Briefe an Berthold: Jch

heiß dich und mill daß du Kappel lassest beliben bi aller der rechtunge u, s. m.
Er scheint damit anzunehmen, die Steuerforderung „so si bi andern vögten

nicht geben haben, die vor mir gewesen sten" sei von Berthold ab dem Huse

ausgegangen. Aus obiger Knndschast Bertholds ergibt sich, daß dieß dnrchan«

nicht der Fall war.
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©djroaben unb Êtfafe, unb feinen Sögten unb Slmtteuten in ben

obern Sanben, baê filofter Ëappel in feinen Stedjten unb ©eroobro*

beiten ju belaffen. Dbroobl fia) auë bem Sriefe ergibt, bafe nodj
anbere Slnfudjen atê baêjenige »on 3°baun »on Slarroangen an
bie fiönigin Stgneê, in SBien geftellt rourben, fo führt une bod)

ber Umftanb, bafi baê ©djreiben an Surfbarb »on ©fferbadj ge=

riàjtet ift, »on bem urfunbtidj feftfiebt, bafs er in ben une be-

ritbrenben Sabren, erajig im g. 1340 „Sanboogt in Sdjmaben
©tfafe unb Slargau" roar, jum ©djtuffe: ©iefer Srief, gefdjrieben

„Sßhin|tag »or bem ©onntag Subica" batire »om 30. SJÎarj

1340.
3. Surfbarb oon ©fferbadj, um bem Sfuftrage nadjjufeben,

gebietet nun in einem nnbatirteu Sriefe (Stieg. 91184. ober »eit. 9t. 3.)

bem Sogt Sertfjofb ju Siotbenburg: gdj beife bid) »nb roil, bafe

bu Ëappel taffeft beliben — ; »nb fdjaf mit binem fun ben am=

man bem amman 311g/ ob er bebeine phenber inne ba0 uon ir
gutem je Snfenberg »nb je Snroile »mb bie ftür, fo fi bi anbern

oögten nidjt geben haben, bie »or mir geroefen fien, — SBann

mir min ßerren »on Defterrid) ernftlidj botfdjaft baromb getan

hant." ©afe biefem Sluftrage »on Sertfiolb ab bem ßufe, bem

Sogte »on Siotbenburg, nachgelebt rourbe, beroeiêt bie ©teile feiner

fiunbfdiaft : ©ar »ber fur id) gen QuQe. Seiber erfeben roir aber

barauë nidjt, roer bamalê Sfmmann in Quq wax. ©ie bunfle
©teile: fdjaf mit binem futi ben amman bem amman 3ug, ob er

bebeine phenber inne hab te." rourbe bièber babin auëgefegt, bafe

fein ©ohn bamalê Simmann in 3ug war, affein ia) glaube nidjt,
bafe bie ©teile biefe Stuffaffung juläfet, roenigftenè finbet fie burd)
bie Urfunben feine Unterftü|ung. Sn ben Urfunben biefer Sabre
erfdjeint Sobann ber ©obn Serdjtolbë ftetê ohne nähere Sejeidj*

nung. ©elbft in ber fiunbfdjaft roirb er oon Serdjtolb einfad)

„Sobanê min fun" genannt, ©benfo in ber Sìottjenburger Urfunbe
»on 1342. 11. Sluguft, roaë bod) nicht ber gaff roäre, roäre er ju
biefer geit an ber ©telle fetneê Saterê Slmmann »on Quq geroefen;

aie foldjer ift er biê jer-t einjig für baê Sabr 1348 nadjroetêbar.
4. u. 5. Slffein bie ©djritte, bie bisher in biefer Sfngelegenfjeit

ftatt hatten, roaren, rote eë fdjeint, nidjt »on bem erroarteten
Erfolge begleitet, benn auê ben Siegeften Sî. 181 unb 182 (»eit. 9t.

4 n. 5.) geht beroor, bafs S°bann »on Slarroangen fidj nodj roeiter
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Schwaben und Elsaß, und seinen Vögten und Amtleuten in den

obern Landen, das Kloster Kappel in seinen Rechten und Gewohnheiten

zu belassen. Obwohl sich aus dem Briefe ergibt, daß noch

andere Ansuchen als dasjenige von Johann von Aarwangen an
die Königin Agnes, in Wien gestellt wurden, so führt uns doch

der Umstand, daß das Schreiben an Burkhard von Ellerbach
gerichtet ist, von dem urkundlich feststeht, daß er in den uns
berührenden Jahren, einzig im I. 1340 „Landvogt in Schwaben

Elsaß und Aargau" war, zum Schlüsse: Dieser Brief, geschrieben

„Phintztag vor dem Sonntag Indica" datire vom 3«. März
1340.

3. Burkhard von Ellerbach, um dem Auftrage nachzuleben,

gebietet nun in einem undatirten Briefe (Reg, N. 184. oder Bett. N. 3.)

dem Vogt Berthold zu Rothenburg: Jch heiß dich vnd mil, daß

du Kappel lassest beliben — ; vnd schaf mit dinem suu den

amman dem amman Zug, ob er deHeine phender inne hab von ir
gütern ze Jnkenberg vnd ze Jnwile vmb die stür, so si bi andern

vögten nicht geben haben, die vor mir gewesen sien, — Wann
mir min Herreu von Oesterrich ernstlich botschaft darvmb getan

hant." Daß diesem Auftrage von Berthold ab dem Huse, dem

Vogte von Rothenburg, nachgelebt wurde, beweist die Stelle seiner

Kundschaft: Dar vber fur ich gen Zuge. Leider erfehen wir aber

daraus nicht, wer damals Ammann in Zug war. Die dunkle

Stelle: schaf mit dinem suu den amman dem amman Zug, ob er

deHeine phender inne hab :c." wurde bisher dahin ausgelegt, daß

sein Sohn damals Ammann in Zug war, allein ich glaube nicht,

daß die Stelle diese Auffassung zuläßt, wenigstens findet sie durch

die Urkunden keine Unterstützung. In den Urkunden dieser Jahre
erscheint Johann der Sohn Berchtolds stets ohne nähere Bezeichnung.

Selbst in der Kundschaft wird er von Berchtold einfach

„Johans min snn" genannt. Ebenso in der Nothenburger Urkunde

von 1342. 11. August, was doch nicht der Fall wäre, wäre er zu

dieser Zeit an der Stelle seines Vaters Ammann von Zug gewesen;

als solcher ist er bis jetzt einzig für das Jahr 1348 nachweisbar.
4. u. 5. Allem die Schritte, die bisher in dieser Angelegenheit

statt hatten, waren, wie es fcheint, nicht von dem erwarteten Er«

folge begleitet, denn aus den Regesten N. 181 und 182 (Beil. N.
4 u. s.) geht hervor, daß Johann von Aarwangen sich noch weiter
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bemühte. SJiit jroei ©djreiben auë ©t. Urban, batirt »om 26.

Suni, feiber aber ohne Sabreêangabe, toenbet er ftd) mit feiner
Sitte an ben ßerjog griebridj »on Defterreidj unb an feine Oheime

»ou Sanbenberg, Sanboogt, unb »on ßaffrotjl. SBäfjrenb er aber

fidj im Stegeft SÎ. 177 „Sìitter" nennt, lernen roir ihn bagegen

in ben Siegeften Si. 181 unb 182 (»eil. 91. 4 uub 5.) afe „SJiöud)

je ©f. Urban" fennen. Sott biefen roarb ber Srief an bte Oheime

offenbar juerft gefchrieben, benn er fcfjliefet mit ben SBorten: geben

je fant Srban an faut Sobanê »nb an fant Sauluè tag (26.
Suni) — »nb beftegelt mit minem ingefigel je rugge., bagegen

trägt ber Srief an ben ßerjog griebrid) bie ©djtufjroorte:
©irre Srief ift je faut Srban geben an faut Sautue onb an

fant Sobanê tag — befigelt mit »nferê fjerren beê appeteê

ingefiget je rugge getrufet".1) ©aê ©ieget fetjlt gegenroärtig.
Sluê „©efajicbtêfreunb" Sb. 11, @. 5, Slnm. 1 erfeben roir aber,
bafe Slbt Sîiflauë I.2) ben Srief flegelte. SBann trat nun ber

Sìitter Sobann »ou Slarroangen in baê filofter ©f. Urban?
SJiittetft Urfunbe oon 1342, 28. ©ept. (Slbgebrudt in „ätrgowia" V. 86)

bejeugt fein Sanbgraf: „SBir ©raf ©berfjart »on fipburg Sanb-

grafe je Surgunben. S£uon funt alrmenglidjen mit bifem brief,
bafe ale ber erber Sìitter her S°banê »on Slrroangen bo er je

*) Stlê idj bei meinen gorfdjungeu, benen idj anfänglidj bie SJtegeftett ju
®ntube legte, erfalj, baß ber »rief an bie Obeime unb ber an ben §erjog
griebridj ba« gteidje £age«batttm trugen, ber an bie Cljeime aber »on ^olj.
»Ott Slarroangen felbft beftegelt roar, roäljrenb berjenige an beu §erjog ba«

©iegel nom Slbte »on @t. Urban trug, »ermutljete idj, e« tnödjte tjier irgenb
ein 3rrtfjttm fletfen unb roanbte ntidj befjfyalb an §errn @taat«ard)i»ar Dr. Sp.

@djroei*,er in äüridj- ©erfelbe fdjrieb mir gütigft : „»ei beiben »riefen ifi bie

§anb biefelbe, ebenfo ber ganje Sonteyt be« »riefe« roörtlidj gleidj, fo baß idj
beibe Srtefe für gleichzeitig gefdjrieben Ijaltc. 3n bem »riefe att ben

§er*og fdjeint bie ©iegelantünbigung burdj SJtafur corrigirt uub »ortjer auf
ber ©telle geftanben *,u fjaben: mit „mittem ingefigele je rugge" getrudet;
bie »udjftaben „xn", „i" unb „g" ljie»on glaube idj nodj erfennen $u fönnen.

»om ©ieget ift bei beiben »riefen nur nodj eine ©pur »on grünem SBadj«

auf ber SUtitte ber SJtütffeite fidjtbar." SDteitte fpätere giuftdjt ber »riefe Ijat

biefe SWittljeilung al« »oUften« ridjtig erroiefen. — 2J SJtiflau« 1. »ifdjof, au«

»afel. (Sx Ijatte at« »orgänger Soljannê« II. SJiäpptiu («Sorüinu«) au« 3o>

fingen, ber, roa« *u beadjten ift, 1339, 8. ©eptember ftarb. (»on SWülinen,

Helvetia sacra. 1. 197.)
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bemühte. Mit zmei Schreiben aus St. Urban, datirt vom 26.

Juni, leider aber ohne Jahresangabe, wendet er sich mit seiner

Bitte an den Herzog Friedrich von Oesterreich und an seine Oheime

von Landenberg, Landvogt, und von Hallwyl. Während er aber

sich im Regest N. 177 „Ritter" nennt, lernen ivir ihn dagegen

in den Regesten N. 181 und 182 (Beil. N. 4 und 5.) als „Mönch
ze St. Urban" kennen. Von diesen ward der Bries an die Oheime

offenbar zuerst geschrieben, denn er schließt mit den Worten: geben

ze sant Vrban an sant Johans vnd an sant Paulus tag (26.

Juni) — vnd besiegelt mit minem ingesigel ze rugge., dagegen

trägt der Brief an den Herzog Friedrich die Schlußworte:
Dirre Brief ist ze sunt Vrban geben an sant Paulus vnd an

sant Johans tag — besigelt mit vnsers Herren des appetes

ingesigel ze rugge getruket".') Das Siegel fehlt gegenwärtig.
Aus „Geschichtsfreund" Bd. ll, S. S, Anm. 1 ersehen mir aber,

daß Abt Niklaus I.°) den Brief siegelte. Wann trat nun der

Ritter Johann von Aarmangen in das Kloster St. Urban?

Mittelst Urkunde von 1342, 28. Sept. (Abgedruckt in „Argovia" V. SS)

bezeugt fein Landgraf: „Wir Graf Eberhart von Kyburg Land-

grase ze Burgunden. Tuon kunt alrmenglichen mit disem brief,
daß als der erber Ritter her Johans von Arwangen do er ze

Als ich bei meinen Forschungen, denen ich anfänglich die Regesten zu

Grunde legte, ersah, daß der Brief an die Oheime und der an den Herzog

Friedrich das gleiche Tagesdatum trugeu, der an die Oheime aber von Joh.
von Aarwangen selbst besiegelt war, während derjenige an den Herzog das

Siegel vom Abte von St. Urban trug, vermuthete ich, es möchte hier irgend
ein Irrthum stecken und wandte mich deßhalb an Herrn Staatsarchiv« Or. P.
Schweizer in Zürich. Derselbe schrieb mir gütigst : „Bei beiden Briese« ist die

Hand dieselbe, ebenso der ganze Context des Briefes wörtlich gleich, so daß ich

beide Briefe für gleichzeitig geschrieben halte. Jn dem Briese an den

Herzog scheint die Siegelanküudigung durch Rasur corrigirt und vorher auf
der Stelle gestanden zuhaben: mit „miuem ingesigele ze rugge" getrucket z

die Buchstaben „m", „i" und „g" hievon glaube ich uoch erkennen zu tonnen.
Vom Siegel ist bei beiden Briefen nur noch eine Spur von grünem Wachs

auf der Mitte der Rückseite fichtbar." Meine spätere Einsicht der Briese hat

diese Mittheilung als Vollstens richtig erwiesen. — 2) Niklaus I. Bischos, aus

Basel. Er hatte als Vorgänger Johannes Ii. Räpplin (Corvinus) aus Zo>

fingen, der, was zu beachten ist, l339, 8. September starb, (von Mülinen,
Helvetia sssrs. I. 197.)
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faut »rban in baë filofter fuor bemfelben fitofter je fant
»rban fin guot gab bur finer fefe roiffen, mit namen baë ge»

fegen ift je »|iftorf, onb je jietibad), baj ber fetb ber g.
». arroangen »on »ne foufte."1) ©iefe Sergabung erfolgte mit
Urfunbe batirt »on SBotbufen 1341, 17. ©eptember; ba ex abex

nodj 1341, 27. Siooember unb 1. ©ejember in Urfunben erfdjeint,
fo hatte fein Eintritt nad) 1. ©ejember 1341, an roefdjem Sîage

er ju Slarroangen meineê SBiffenë jum le|ten SJÌale ale „Sìitter"
Sofjann »on Sfarroangen urfunbet, unb »or 28. ©eptember 1342

ftatt, inbem fein Sanbgraf in ber Urfunbe »on biefem ©atum,
»on ibm fagt : „bo (bamatê atè) er je fant »rban in baê filofter
fuor"—, gorfdjen roir je|t nadj bem ©atum feineê erneuten

Sittgefudjeê fût fiappel (SReg. 9ï. 181. 182. ober »eilage 91. 4 u. 5.J

Dbroofjt, roie mir gefehen haben, Sobann »on Slarroangen ben 28.

September 1342 bereite im fitofter roar, fo fönnen roir boa) feine

Sriefe, bie blofe baë Stageêbatum (26. Suni) tragen, nidjt in baë

Safjr 1342 einreihen. Sn bem einten biefer Sriefe roenbet er

ftd) nämfidj an feine Dbeime »on Sanbenberg, Sanboogt, unb »on

ßaftropl. Sîun erfàjeint aber in einer Urfunbe »on 1342, 9. Slug.

(Sttnjeiger f. @djroei*.ergefdjid)te. 1857. 53) nidjt ßermann »on Sanben»

berg, fonbern ßeinridj »on Sfenburg alê Sanboogt im Slargau
unb Sburgau, roobl aber roar eë ßermann oon Sanbenberg »on
1343 (ärgo»ia V. 90. »turner, Urfunbenbudj »on ©laru« 1.186. SJÎ. 60.) —
1345. (»rgooia v. 95.) ©ie Sriefe (Sit. 4 unb 5.) fallen baber roegen

ihrem gleiajtautenben ©atum friujeftenê auf ben 26. Suni beë

Sabreê 1343 ober aber 1344, benn eë roäre roobt möglich, ba^
biefelben erft in biefem Sabre gefdjrieben rourben unb bie Slnroe*

fenbeit beê ßerjoge griebrid) im Slargau Sobann »on Slarroangen

ju biefen weiteren ©djritten beroog.

6. ©ie Sriefe (»eil. 91. 4 unb 5.) hatten jur golge, bafe Ser«

tfjolb ab bem ßufe jur fiunbfdjaft an ben ßerjog griebridj »eranlafjt
rourbe. SJiit Sftegeft Sì. 185. (»eit. 9t. 6.) beridjtet Sertholb bem

ßerjog über fein Sîefultat: „ber oon ©fferbadj bo er hie in bem

Sanbe ßopt man waè," bnbe ihn beauftragt, fiunbfdjaft auf»

junebmen. ,,©ar ober fur id) Qeu QuQe. Snb nam ba einen teit

xj ©er Sauf Ijatte ftatt 1335. 10. Sanner. ©taat«ardjiö Sujeru: Sft.
©t. Urban. Sütolf« SDtaterialien.
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sant vrban in das Kloster fuor demselben Kloster ze sant

vrban sin guot gab dur siner sele willen, mit namen das

gelegen ist ze vtzistorf, vnd ze zielibach, daz der selb her I.
v. arwangen von vns koufte."') Diese Vergabung erfolgte mit
Urkunde datirt von Wolhusen 1341, 17. September; da er aber

noch 1341, 27. November und 1. Dezember in Urkunden erscheint,

so hatte sein Eintritt nach 1. Dezember 1341, an welchem Tage

er zu Aarmangen meines Wissens zum letzten Male als „Ritter"
Johann von Aarwangen nrkundet, und vor 28. September 1342

statt, indem sein Landgraf in der Urkunde von diesem Datum,
von ihm sagt: „do (damals als) er ze faut vrban in das Kloster

fuor"—. Forschen wir jetzt nach dem Datum feines erneuten

Bittgesuches für Kappel. (Reg, N. 181. 182. oder Beilage N. 4 u. 5.)

Obwohl, wie wir gesehen haben, Johann von Aarwangen den 28.

September 1342 bereits im Kloster mar, so können wir doch feine

Briefe, die bloß das Tagesdatum (26. Juni) tragen, nicht in das

Jahr 1342 einreihen. Jn dem einten dieser Briefe wendet er
sich nämlich an seine Oheime von Landenberg, Landvogt, und von
Hallwyl. Nun erscheint aber in einer Urkunde von 1342, 9. Aug.
(Anzeiger f. Schweizergefchichte. 1857. 53) nicht Hermann von Landenberg,

sondern Heinrich von Isenburg als Landvogt im Aargau
und Thurgau, wohl aber mar es Hermann von Landenberg von
1343 (Argovia V. 90. Blumer, Urkundenbuch »on Glarus 1.18S. N. 6«.) —
1345. (Argovia V. 95.) Die Briefe (N. 4 und 5.) fallen daher wegen
ihrem gleichlautenden Datum frühestens auf den 26. Juni des

Jahres 1343 oder aber 1344, denn es wäre wohl möglich, daß

diefelben erst in diesem Jahre geschrieben wurden und die

Anwesenheit des Herzogs Friedrich im Aargau Johann von Aarwangen
zu diesen weiteren Schritten bewog.

6. Die Briefe (Beil. N. 4 und 5.) hatten zur Folge, daß

Berthold ab dem Huse zur Kundschaft an den Herzog Friedrich veranlaßt
murde. Mit Regest N. 185. (Beil. N. 6.) berichtet Berthold dem

Herzog über sein Resultat: „der von Ellerbach do er hie in dem

Lande Höptman was," habe ihn beauftragt, Kundschaft auf»

zunehmen. „Dar vber fur ich gen Zuge. Vnd nam da einen teil

l) Der Kauf hatte statt 1335. 10. Jänner. Staatsarchiv Luzern: Akt.

St. Urban. Lütolf's Materialien.



beê rateë ju mir »ub anber erber Iute. Sub befani bie Iute für
mia), bie bie guter je föffen hatten geben." ®a ergab fidj nun, bafe

fte bie ©üter bem fitofter für eigen »erlauft, unb nie eine ©teuer
baoon gegeben aud) nie eine geförbert roorben fei, audj er habe,

fo fange er Simmann in Quq unb Sogt ju Siotbenburg geroefen,

nie eine ©teuer abgeforbert. ©a ftdj Serttjolb barin „roilent Sogt
je Siotbenburg unb oudj roilent Slmman je ihtge" nennt, fo fällt
biefe fiunbfdjaft nad) 1342, 11. Stug., unter roefcfjem ©atum,
mie roir fafjen, er nodj alê Sogt jn Siotbenburg urfunbete, roabr»

fdjeinlidj in bie Qeit, in ber ßerjog griebridj ale regterenber gürft
roieber in ben obern Sanben -»eilte, (1344.17. SDiärj— 1344. l. sito».

Sopp, ©efdjidjtäblätter. l. 267 — 271.) roie er benn audj 1344. 15. Oct.

(®gr. xi. 73.) ju Srugg, auf Sitte beê Sob* »on Slarroangen bie

ßofftatt im SBittenbadj freite unb biefelbe ben bortigen ©remiten
afê eroigeë ©igenthum übergab unb jebenfaltê »or 1344. il. ©ej.
bem Stobeêtage biefeê ßerjoge.

©te fedjê Urfunben rourben fomit in bie Sabre 1338 — 1344
fallen.

grilttgCtt.

SDiitgettjeilt »ou ^rof. 3. 2. »ranbftetter.

1.

©er bodjerborneu ebelen froroen miner gnäbigen froroen roilent

toning je Sngern | enbût idj Sobanê »on Sfrroangen ritter, üroer

biener min »nbertânigen bienft je allen | jiten bereit alf iàj biffidj
fof. SJîir bat ber erber geiftlidj herre ber apt »ou | fiappeffe geflegt,

baj man in onb fin goj-fntff fûmbere »nb muge mit ftüren | an

egliàjen iren gütern je Snroile »nb je Snîenberge roiber ben redjten
»nb | bnt midj gebetten, baj idj »dj bar »mb je roiffen tûge bie

fontfàjaft, bie | iàj bar »mb roiffe. ©a fonb iàj üroer erroirberfeit
»nb fpreche bi bien | trüroen, fo ich »efj »ub min gnäbigen herren

»on Dfterrid) fot, baj mir »on bien | felben gittern f»nberbar nie

ftür roart noàj geforberet, bie roit idj miner gnäbigen | herren »on

Öfterridj »ogt je Sîotenburg roaj. Snb bar »mb fo bit iàj »dj

gnâbflià) | baj ir ben lantoogt roifeent onb beifent, baj er bie »or=

des rates zu mir vud ander erber lüte. Vnd besaut die lüte für
mich, die die güter ze köffen hatten geben." Da ergab sich nun, daß

sie die Güter dem Kloster für eigen verkauft, und nie eine Steuer
davon gegeben auch nie eiue gefordert morden sei, auch er habe,

so lange er Ammann in Zug und Vogt zu Rothenburg gewesen,

nie eine Steuer abgefordert. Da sich Berthold darin „wilent Vogt
ze Rothenburg und ouch wilent Amman ze Zuge" nennt, so fällt
diese Kundschaft nach 1342, 11. Aug., unter welchem Datum,
wie mir sahen, er noch als Vogt zu Rothenburg urkundete,
wahrscheinlich in die Zeit, in der Herzog Friedrich als regierender Fürst
wieder in den obern Landen weilte, (1344.17. Mörz — 1344. 1. Nov.

Kopp, Geschichtsblätter. 267 — 271.) wie er denn auch 1344. 15. Oct.

(GFr. XI. 73.) zu Brugg, auf Bitte des Joh. von Aarmangen die

Hofstatt im Wittenbach freite und dieselbe den dortigen Eremiten
als ewiges Eigenthum übergab und jedenfalls vor 1344. 11. Dez.
dem Todestage dieses Herzogs.

Die sechs Urkunden würden somit in die Jahre 1338 — 1344
fallen.

Seilagen.

Mitgetheilt von Prof. I. L. Brandstetter.

1.

Der hocherbornen edelen fröwen miner gnädigen fröwen wilent
kvning ze Vngern j enbüt ich Johans von Arwangen ritter, üwer
diener min vndertanigen dienst ze allen j ziten bereit als ich billich
sol. Mir hat der erber geistlich herre der apt von j Kappelle geklegt,

daz man in vnd sin gotzhuss kümbere vnd müge mit stüren > an
etzlichen iren gütern ze Jnwile vnd ze Jnkenberge wider den rechten

vnd j hat mich gebetten, daz ich vch dar vmb ze wissen tüge die

kvntschaft, die ich dar vmb wisse. Da kvnd ich ümer erwirderkeit
vnd spreche bi dien j trüwen, so ich vch vnd min gnädigen Herren

von Osterrich sol, daz mir von dien > selben gütern sonderbar nie

stür wart noch geforderet, die mil ich miner gnädigen > Herren von
Osterrich vogt ze Rotenburg waz. Vnd dar vmb so bit ich öch

gnädklich > daz ir den lantvogt wißent vnd heisent, daz er die vor-
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genanten geiftlidjen berren | fjeifse in ber fadje onbefómbert tafeen,

fin amptlüte »nb od) bie gnoffen oub odj | inen bar »mb ein

»rtnnbe gebe, baj fi hie nad) »nbefümbert beliben, be hint | ir
goÇroiffen an. ©eben an faut Sîbomanf tag je einer »rfünb ber

»orgefdjri | benen fadjen, fo ban idj min ingefigel getrucbt an bifen

trief je rugge.

Suf ber SRüdfeite.

©er bodj erborneu miner genebigen froroen frön Stgnefen roilent

funghi je Sugern.
SPapierurfuube. 3>a« ©iegel fetjlt.

©!aat«ard)i» 3ürtd). Slbgebr. in Argovia. V. 83.

2.

SBir Sltbrectjt »on gote gnaben ßerjog je Öfterridj, je ©fepr
»nb je ©hernben enbüt »nferm getruroen tieben | Surdjarb »on

©frbadj, onferm bouptman je ©roaben »nb in ©ffajj »nb alten

»nfern »ögten »nb amptleuten ba oben | in »nfern lanben, bie no

fint ober hernach djünftig roerbent, »nfer gnab »nb affeê gut. SBir

enpbeffen e» »nb | gebieten e» oud) gar ernftlidj, baj ir bie erbern

geiftlidjen leüt.. ben abbt »nb baj ©otêbauê je ©hoppelten, | ir
leüt »nb ir gut beleiben tat »nb oud) fdjafft »on onfern roegen,

baj feü beleiben beu äffen ben redjten | gnaben »nb guten ge=

roonhatten, bie fe» »n|her bradjt »nb gehebt babent naàj ben prie-
fen, bie fe» »on »uè »nfern | »orbern »nb brubern habent, »nb

baj ir fe» ba roiber nidjt befroeret in bbain roeg, nodj fe» oudj
anbern niemant J ba roiber befroeren ober phrengen lat. SBir

roeffen oud), baj feü ir vbriger »nb »uleibtger gaftung vbertjept [ »nb

fe» ba »ör fajtrmet oon onfern roegen »nb nidjt geftalt, baj fe»

»on anbern niemant ba mit vbertaben roerben. I Snb funberlidj
roeffen roir, baj ir ober iemant anberer auf ir leüt ober gut, ej
fein heüfer ober anber gut, roie | baj genant fei, bbain »ngerooro
lidj fteor, binfr, ober »n|ettltdj »orbrang idjt legent, ncdj auf
fe» fegen | lajjent, »nb baj in bej »orfeit »on »nfern roegen. SBan

roer in bar vber idjt befroerben ober pbrengnuft | »ub nrne tête,
ber têt gent*lid) roiber »ne, »nb roolten roir bej burcb nidjt geftat=

ben. ©er prief ift geben je SBienn an pljinjtag »ór bem f»nntag
Subica.

©taatêardji» 3»ridj.
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genanten geistlichen Herren ^ heiße in der fache vnbekvmbert laßen,

sin amptlüte vnd och die gnossen vnd och > inen dar vmb ein

vrkvnde gebe, daz si hie nach vnbekvmbert beliben, dc tünt ir
gotzwillen an. Geben an sant Thomans tag ze einer vrkünd der

vorgeschri benen sachen, so han ich min ingesigel getrucht an difen

trief ze rugge.

Auf der Rückseite.

Der hoch erbornen miner genedigen fröwen frön Agnesen wilent
küngin ze Vngern.

Papiernrkunde. Das Siegel fehlt.

Staatsarchiv Zürich, Abgedr, in ^rg-ovis,, V. 83,

S.

Wir Albrecht von gots gnaden Hertzog ze Osterrich, ze Steyr
vnd ze Chernden enbüt unserm getrüwen lieben j Burchard von
Elrbach, vnserm houptman ze Swaben vnd in Elfazz vnd allen

vnsern vögten vnd amptleuten da oben > in vnsern landen, die nv
sint oder hernach chünftig werdent, vnser gnad vnd alles güt. Wir
envhellen ev vnd gebieten ev ouch gar ernstlich, daz ir die erbern

geistlichen leüt.. den abbt vnd daz Gotshaus ze Chappellen, j ir
leüt vnd ir güt beleiben lat vnd ouch schafft von vnsern wegen,
daz seü beleiben bey allen den rechten > gnaden vnd güten ge-

wonhaiten, die sev vntzher bracht vnd gehebt habent nach den priesen,

die sev von vns vnsern > vordern vnd brüdern habent, vnd

daz ir sev da wider nicht besmeret in dhain weg, noch sev ouch

andern niemant j da wider besweren oder phrengen lat. Wir
wellen ouch, daz seü ir vbriger vnd vnleidiger gaftung vberhept ^ vnd

sev da vor schirmet von vnsern wegen vnd nicht gestatt, daz sev

von andern niemant da mit vberladen merden. I Vnd sunderlich
wellen wir, daz ir oder iemant anderer auf ir leüt oder güt, ez

sein heüser oder ander gut, wie j daz genant sei, dhain vngemon-
lich stevr, dinst, oder rmtzeitlich vordrung icht legent, noch auf
sev legen j lazzent, vnd daz in dez vörseit «on vnsern wegen. Wan
wer in dar vber icht beswerden oder phrenguust > vnd mne tête,
der têt gentzlich wider vns, vnd wolten wir dez durch nicht gestat-
ben. Der pries ift geben ze Wienn an vhinztag vör dem svnntag

Indica.
Staatsarchiv Zürich.
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3.

Sd) Surfart »on ©Iferbad) fautoogt miner herreu uou Öfter»

rid) in iren fanben je ©roaben je ©Ifaë J »nb je ©rgoro enbüt
bem befdjeiben manne Serdjtolb oogt je Sîotenburg min grûê. j

Seb beife bid) onb roit, baê bu baê erber go|buê je Sappel laffeft
beliben bi affer ber redjtunge | fo ft ödj bt anbren oógten beliben

fint onb fdjaf mit binem fun ben amman | bem amman gug, ob

er behein» pfenber inne hab »on ir gutem je Snfenberg »nb je
Sn | roile »mb bie ftür, fo ft bi anbern oögten nidjt geben haben,
bie »or mir geroefen | fien, baê er b» felben pfenber »n»erjogen=
ltd) roiber geb, onb baè er fdjaf mit benen | oon Sarr, baê ft

öd) onbeftmtbert laffent an bem gut je ©djönenbül, fi baê ft öd)

anber miner berren oögten oor mir »f bem felben gut befdjirmt
haben, idj beif | bid) mit namen, baê bu fdjaffeft mit bim fun »nb
baê fi ben fein roiberbrieê haben an iren | füten nodj an ix gütern,
roan bj man fi taê befiben mit affer ber redjtung »nb fri» | beit,
fo fi bi minen »oroarenben fien geroefen. SBan mir min berren

»on Dfterridj | ir ernftlidj botfdjaf bar »mb getan hant.

Sßapterurfunbe. ®*8 aufgebrüdte ©iegel ift abgefallen.

©taatSardji» Süridj.

4.

SJiinen lieben Oheimen »ou Sanbenberg tanboogte »nb »on

ßatroil enbüt idj bruber Sobanê »on | Slrroangen móna) je fant
Srban min früntlidje gebet onb froaj id) gütof mag. SJiir hat | ber

erber geiftlicb herre ber apt »ou fapaüe geftegt, baj man in
»nb fin gogljuf fbmbere »nb muge | mit ftüren an e|lia)en iren
gütern je Snroile »nb Snfenberge roiber bem'redjten onb hat midj
gebetten, baj | idj »dj bar »mb je roiffen füge bie funtfdjaft, bie

idj bar »mb roiffe. ®a f»nb idj »dj »nb fpredje | bi ben trüroen,
fo id) od) »nb mitten herren »on Dfterridj fol, »nb bi minem

orben, baj mir oon bien | felben gutem nie ftüre roartt nod) ge-

forberette, bie roil idj miner gnäbigen herren »on Ofteridj »ogtj

roaj je Sîotenburg. Snb bar »mb fo bit »aj ernftlidj, baj ire
tûgent iemer burch ntinen | roiffen onb bien oorgenanten geiftlidjen
herren »nfüge onb nótgunge »or fitent »nb fi | fdjirment ba »or,
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3.

Jch Burkart von Ellerbach lautvogt miner Herren von Osterrich

in iren landen ze Swaben ze Elsas j vnd ze Ergöw enbüt
dem bescheiden manne Berchtold vogt ze Rotenburg min grüs. j

Jch heiß dich vnd mil, das du das erber gotzhus ze Cappel lassest

beliben bi aller der rechtunge j so si öch bi andren vögten beliben

sint vnd schaf mit dinem suu den amman j dem amman Zug, ob

er deheinv pfender inne hab von ir gütern ze Jnkenberg vnd ze

In I wile vmb die stür, so si bi andern vögten nicht geben haben,

die vor mir gewesen > sien, das er dv felben pfender vnverzogenlich

wider geb, vnd das er schaf mit denen I von Barr, das si

öch vnbekvmbert lassent an dem gut ze Schönenbül, si das si öch

ander miner Herren vögten vor mir vf dem felben güt beschirmt

haben, ich heis j dich mit namen, das du schaffest mit dim sun vnd
das si den kein widerdries haben an iren > lüten noch an ir gütern,
wan dz man si las beliben mit aller der rechtung vnd fri- > heit,
so si bi minen vorvarenden sien gewesen. Wan mir min Herren

von Osterrich > ir ernstlich botschaf dar vmb getan hant.

Papierurkunde. Das aufgedrückte Siegel ist abgefallen.

Staatsarchiv Zürich.

4.

Minen lieben Oheimen von Landenberg landvogte vud von
Halwil enbüt ich brüder Johans von ^ Arwangen mönch ze sant
Brban min früntlichs gebet vnd swaz ich gütos mag. Mir hat > der

erber geistlich herre der apt von kapalle geklegt, daz man in
vnd sin gotzhus kvmbere vnd müge j mit stüren an etzlichen iren
gütern ze Jnwile vnd Jnkenberge wider dem^rechten vnd hat mich

gebetten, daz j ich öch dar vmb ze wissen tüge die kuntschaft, die

ich dar vmb wisse. Da kvnd ich vch vnd spreche j bi den trümen,
so ich vch vnd minen Herren von Osterrich sol, vnd bi minem

orden, daz mir von dien j felben gütern nie stüre wartt noch ge-

forderette, die wil ich miner gnädigen Herren von Osterich vogtj

waz ze Rotenburg. Vud dar vmb so bit vch ernstlich, daz irs
tügent iemer durch minen j willen vnd dien vorgenanten geistlichen

Herren vnfüge vnd nötgunge vor stient vnd si j schirment da vor.
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ba font ir üroer frilfjeil an onb gotte ein fop. ©er brief ift geben

je fant Srban | an faut Sobanê onb an fant Sauluè tag, ber

martirer, »nb befigett mit minem jngefiget je rugge.
SPergamenturfunbe mit ©pur eine« ©tegel«.

©taatêardji» 3üridj.

5.

©em fjodjerbornen ebein fürften »nb minem gnäbigen herren

»on go| gnaben ßerjog gribridj | je Öfterridj enbüt idj bruber
Sofjanê »on Slrroangen münd) je ©aut Srban min | betmttigeê
gebet in »nferm herren Sefu firifto. SJJlir hat ber erber geiftlidj
herre ber | apt »on ËapeUe geffegt, baj mau in »nb fin QO_huê
tvmbexe »ub muge mit ftüren | an erlidjen iren gutem je Snroile
»nb Snfenberge roiber bem redjten »nb hat midj gebetten, baj ] idj
»dj bar »mbe je roiffen füge bie funtfdjaft, bie id) bar »mbe roiffe.
©a fönb id) | »dj »nb fpridje bi ben trüroen, fo ich beb fof, baj
mir »ou bien felben gutem fonberbar nie | ftüre roartt nodj ge=

forberet, bie roile ich utiner tjerren »on Dfterridj »ogt roaj je
Siöten t bürg. Snb bar »mb fo bit gnäbftidj, baj ir fjeiffent
»nb gebütenb, baj man bie »orge | nanten geifttidjen herren mit
bien fetben ftüren unbefombert laffe »nb »ngenôtigot | iemer burdj

gotteè roiffen »nb eren, ba merent ir mit üroer gefüdje »nb üroer

heil. | ©irre brief ift je fant Srban geben an faut Sauluè »nb an

fant SobanS tag, ber martirer »nb befigett mit »nferê herren beê

appelée ingefiget je rugge getrufet, | roanb idj eigene [jngefigete
nüt ban.

Sßergamenturfunbe. ®a« ©iegel ifi abgefallen,

©taataardji» Süridj.

6.

©em bodjerboraen ebein herren minem gnebigen herren ßerjog
gribridj »on Dfterid) embüt idj Serdjtofb ab | bem ßufe, roilent

»ogt je Sîotenburg »nb öd) roilent amman je Buge, roaê minen

armen roilligen bienft je allen | jiten bereit, alê id) biffidj fot.
©enebiger berre idj fünbe óroer erroirbefeit, baê mir min herre

»on ©frbad) empfaf, bo er | miner genebigen herren »on Dfterridj
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da tönt ir ümer feitheil an vnd gotte ein lop. Der brief ist geben

ze fant Vrban > an sant Johans vnd an sant Paulus tag, der

inartirer, vnd besigelt mit minem jngesigel ze rugge.
Pergamenturkunde mit Spur eines Siegel«.

Staatsarchiv Zürich.

Dem hocherbornen edeln fürsten vnd minem gnädigen Herren

von gotz gnaden Herzog Fridrich s ze Österrich enbüt ich brüder
Johans von Arwangen Münch ze Sant Vrban min j demütiges
gebet in vnserm Herren Jesu Kristo. Mir hat der erber geistlich
herre der > apt von Kapelle geklegt, daz man in vnd sin gotzhus
tvmbere vnd müge mit stüren l an etzlichen iren gütern ze Jnwile
vnd Jnkenberge wider dem rechten vnd hat mich gebetten, daz j ich

vch dar vmbe ze wissen tüge die kvntschaft, die ich dar vmbe misse.

Da kvnd ich I vch vnd spriche bi den trümen, fo ich vch sol, daz
mir von dien selben gütern sonderbar nie > stüre wartt noch

geforderet, die wile ich miner Herren von Osterrich vogt waz ze

Roten i bürg. Vnd dar vmb so bit gnädklich, daz ir heissent

vnd gebütend, daz man die vorge > nanten geistlichen Herren mit
dien selben stüren vnbekvmbert lasse vnd vngenötigot I iemer durch

gottes willen vnd eren, da merent ir mit üwer gelüche vnd üwer

heil. > Dirre brief ist ze sunt Vrban geben an sant Paulus vnd an
sant Johans tag, der martirer vnd besigelt mit vnsers Herren des

appetes ingesigel ze rugge getruket, j wand ich eigens sjngestgels

nüt han.

Pergamenturkunde. Das Siegel ist abgefallen,

Staatsarchiv Zürich.

6.

Dem hocherbornen edeln Herren minem gnedigen Herren Herzog

Fridrich von Osterich embüt ich Berchtold ab dem Huse, wilent
vogt ze Rotenburg vnd öch wilent amman ze Zuge, mas minen

armen willigen dienst ze allen > ziten bereit, als ich billich sol.

Genediger herre ich künde vwer erwirdekeit, das mir min herre

von Urbach empfal, do er! miner genedigen Herren von Osterrich
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hie in bem lanbe fjöptman roaê, baë id) ein funbfdjaft erfûre omb

etliàju guter, | bü bie geiftlichen herren »on Ëapel gefôffet bard,
bü je Snfenberg »nb je Snroile gelegen fint. ©ar »ber für ich

gen | $uge. Sub nam ba einen teif beê rateê jö mir »nb anber

erber tüte. Snb befauf bie tüte für mia), bie ben »orgenanben]

geifttidjen berren »on Ëapel bu guter je föffen hatten geben,

Siübotfen fro ßebrotgen oon Snfenberg, Söerahern SJieter »on|
Snroile, Siübin je bem ©tege »on Snroife, Sennin ßeinridj ßeffen

fun »on ©gre, onb fragte bte bi bem eibe, in meiern | redjte fü
ben »orgenauten geiftlidjen berren oon Ëapel bü guter je föffin
fjettin geben, ©ie oeriadjen »nb roaren »or mir | roer bi bem

ribe, bc fü bó felben guter ben oorgenanten geiftlidjen berren je
föffen hatten geben für eigen, oub bc fü nodj | ir »orbern »on
benfelben gutem funberbar nie ftür bettin geben, noch öch enhein

ftür »ou benfelben gutem | funberbar nie rourbe »on inen geoor»
beret. ©enebige herren. Sd) bin ödj roer, baë idj »on benfefben

gittern funberbar | nie fiür genam, äffe bie roite id) amptman
roaê je Buge »nb ödj je Sîotenburg miner genebigen herren »on

èfterridj. I ©ië gefdjadj je QuQe onb roaren tjiebi ßeinridj ber
atte ßutter »on QuQe, ßeinridj fin fun, Sobanê min fun, ßein»
rid) I ßeffo oon ©gre, Sîubolf je ber filchen »on Sarre, Sîûboff
Benaget »on Snroile, SPhilipp in ber hofmatten je Sarre »nb|
anber erber Iute. Snb je einem »rfunbe ber »orgefdjribnen fadjen
fo ban idj min ingefigel an bifen brief je rugge getrufet.

^ergamenturfunbe. ®a« ©iegel feljlt.

©taatêardji» ßüriclj.
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hie in dem lande höptman was, das ich ein kundschaft erfüre vmb

etlichu güter, > dü die geistlichen Herren von Kapel gekostet hant,
dü ze Jnkenberg vnd ze Jnwile gelegen sint. Dar vber für ich

gen > Zuge. Vnd nam da einen teil des rates zv mir vnd ander

erber lüte. Vnd besant die lüte für mich, die den vorgenanden j

geistlichen Herren von Kapel du güter ze köffen hatten geben,

Rüdolfen fro Hedwigen von Jnkenberg, Wernhern Meier vonj
Jnwile, Rüdin ze dem Stege von Jnwile, Jennin Heinrich Hessen

snn von Egre, vnd fragte die bi dem eide, in welem! rechte sü

den vorgenanten geistlichen Herren von Kapel dü güter ze köffin
hettin geben. Die veriachen vnd waren vor mir > mer bi dem

eide, dc sü dv selben güter den vorgenanten geistlichen Herren ze

köffen hatten geben für eigen, vnd dc sü noch > ir vordern von
denselben gütern sunderbar nie stür hettin geben, noch öch enhein

stür von denselben gütern ^ sunderbar nie wurde von inen gevor-
deret. Genedige Herren. Jch bin öch wer, das ich von denselben

gütern sunderbar > nie stür genam, alle die mile ich amptman
was ze Zuge vnd öch ze Rotenburg miner genedigen Herren von

Osterrich. I Dis geschach ze Zuge vnd waren hiebi Heinrich der
alte Hütter von Zuge, Heinrich sin snn, Johans min snn, Heinrich

I Hesso von Egre, Rüdolf ze der kilchen von Barre, Rüdolf
Zenagel von Jnwile, Philipp in der hofmatten ze Barre vnd>
ander erber lüte. Vnd ze einem vrkunde der vorgeschribnen sachen

fo han ich min ingesigel an disen brief ze rugge getruket.

Pergamenturkunde. Das Siegel fehlt.

Staatsarchiv Zürich.
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